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Aussichten

Interessenkonflikte beschränken Unabhängigkeit und Freiheit
Im Januar 2022 soll Pierin
Vincenz vor Gericht stehen.
Ob er kriminell ist, weil er
insbesondere Vermögensde-
likte begangen haben soll, wird
sich noch zeigen. Das ent-
scheidet nicht die Öffentlich-
keit, sondern ein Gericht.

Dabei wird es auch die Rolle
des Verwaltungsratspräsiden-
ten und der weiteren willfähri-
gen Verwaltungsräte zu würdi-
gen und zu hinterfragen ha-
ben, namentlich ob diese
bereit waren oder zumindest
in Kauf nahmen, gewisse
Risiken einzugehen und
Transaktionen zu dulden. Der
Verwaltungsrat kannte seinen
CEO, die von der Finanz-
marktaufsicht peinlicherweise
abgesegnete Rolle seiner Frau
in der Bank und diemit seiner
Selbstinszenierung verbunde-

nen erhöhten Risiken. Ob das
sonnenkönighafte und unter
demAspekt einer Gewähr für
eine einwandfreie Geschäfts-
führung zweifelhafte Verhal-
ten des CEO allenfalls straf-
würdig wäre, ist das eine. Ob
es strafbar ist, ist jedoch das
andere. Selbst ein Freispruch
würde imÜbrigen nichts an
der Einschätzung ändern, dass
es letztlich umdie Frage von
Charakter undWerten geht.

Es ist vor allem LukasHässig,
der seit 2011 den Blog Inside
Paradeplatz betreibt, seiner
Unabhängigkeit, Unerschro-
ckenheit undHartnäckigkeit
zu verdanken, dass wir in den
Abgrund sehen konnten, der
sich hinter dem«letzten
Gut-Banker» (soHässig)
verbarg. Im gleichen Jahr hatte
der Journalist Bruno Schletti

im Tages-Anzeiger davon
berichtet, dass Vincenz seine
Frau als oberste Rechtschefin
bei Raiffeisen imEinsatz hatte
und dass diese ihren als An-
walt tätigen BrudermitMan-
daten der Bank bedachte. Der
Journalist hattemich damals
kontaktiert. Ich habemich
entsprechend kritisch geäus-
sert undwurde imTages-An-
zeiger zitiert. Schliesslich bin
ich als Rechtswissenschafterin
spezialisiert auf solche Fragen.

An «meiner»Hochschule war
man darüber nicht erfreut,
dass ich von Interessenkonflik-
ten sprach und das ganze
Setting als unhaltbar erachte-
te. Denn Raiffeisenwar ein
sehr guter Kunde dieser Insti-
tution, buchte ganze Lehrgän-
ge. Hochschulen allgemein
haben bei solchen Konstella-

tionen einen Interessenkon-
flikt. Das ist offensichtlich,
denn Forschungsgelder und
Kursgebühren sind für sie
wichtige Einnahmequellen –
als Unternehmenwollen sie
dieWirtschaft nicht verärgern.

Manmuss keine spezielle
Fantasie haben, um zu vermu-
ten, dass das Problem der
Unabhängigkeit ebenso an
anderenHochschulen exis-
tiert. Das betrifft nicht nur die
Frage der Finanzierung von
Lehrstühlen oder von Verwal-
tungsratsmandaten von Pro-
fessoren etwa bei Banken,
sondern auch die Vergabe von
Gutachten, die Erteilung von
Aufträgen zur Schaffung von
ganzen Kursen usw. Diese zum
Teil unvermeidbare Interes-
senverflechtung darf keines-
falls dazu führen, dass sich

Spezialisten aus der Akademie
nicht kritisch äussern. Viele
wagen es nicht, begründete
Kritik vorzutragen, aus Angst
um die eigene Karriere. Vor
Jahren hatmir eine junge
Rechtswissenschafterin, die
im Finanzbereich spezialisiert
ist, geschrieben,man habe ihr
an der Uni im entsprechenden
Institut nahegelegt, sich
kritischer öffentlicher Äusse-
rungen zu Banken zu enthal-
ten, wenn sie die universitäre
Karriere fortsetzenwolle. Es
handelt sich um eine Art
vorauseilender Gehorsam. Das
ist einer der Gründe, warum es
oft dieselben kritischen Exper-
ten sind, die zuWort kommen,
wie Prof. Dr. Peter V. Kunz.

Das ganz grundsätzliche
Problem lässt sich sicher nicht
dadurch lösen, dass keine

Gutachteraufträge von priva-
ten Unternehmenmehr von
denHochschulen angenom-
menwerden sollten. Es geht
umTransparenz und es geht
darum, nicht käuflich zu sein.
«Universitäten sind aus der
Idee entstanden, der freien
Forschung, Bildung und Lehre
einen geschützten und nicht
käuflichenOrt zu schaffen»
(Zitat aus dem«Zürcher
Appell» von 2013). Genau:
Freiheit.

Monika Roth
Professorin und
selbstständige Rechtsanwältin

Pflanzen ins richtige Licht gerückt
DieObwaldner JungfirmaAurora hat den Zentralschweizer Start-up-Award Zünder gewonnen. Ihre Lampe sorgt für optimales Licht.

MaurizioMinetti

Wenn die Zimmerpflanze ein-
geht, liegt es meistens am feh-
lenden Wasser oder Licht. Die
Wassermenge ist wichtig, doch
auch das Lichtspektrum ist ent-
scheidend für die Entwicklung
derPflanze.MitderKomponen-
te Licht im Gewächshaus be-
schäftigte sich der gebürtige
Sarner Remo Oberholzer wäh-
rend seines Studiums an der
Zürcher Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften
(ZHAW) inWädenswil.

Dort kamer aufdie Idee, ein
intelligentesLampensystemzur
Pflanzenzucht zu entwickeln.
Projektname: Aurora. Im Früh-
jahrhatder29-JährigeseineAus-
bildung zum Umweltingenieur
abgeschlossen. Seitdemarbeitet
er zu 100Prozent für Aurora.

Softwaresimuliert
Wettereinflüsse
Am vergangenen Freitagabend
hatAuroradenZentralschweizer
Start-up-Award Zünder gewon-
nen und sich damit ein Invest-
ment von 100000 Franken ge-
sichert. Schon letztes Jahr hatte
dasTeamvonAuroravonderGe-
bert-Rüf-Stiftung150000Fran-
ken erhalten. Dabei ist die Ak-
tiengesellschaft erst noch in
Gründung. Aktuell handelt es
sichbeiAurorazwarnochumein
Hochschulprojekt, doch die Fir-
ma soll noch vor Ende Jahr ge-
gründetwerden,wieOberholzer
sagt. Der Sitz wird in Alpnach
sein. Hier hat Aurora im März
dieses Jahres imMicroParkPila-
tus Entwicklung, Testing und
Produktion der Pflanzen-Be-
leuchtungen aufgenommen.
«Wir haben 30 Räumlichkeiten
angeschaut und am Ende war
Alpnach der ideale Standort»,
sagt derObwaldner.

Oberholzer amtet als Ge-
schäftsführer, einer der beiden
anderen Mitgründer, Samuel
Beer, ist ebenfalls ZHAW-Ab-
gängerundMichaelBlickenstor-

fer ist gelernter Informatiker
EFZ. Zudem hat Aurora bereits
weitere fünf Personen enga-
giert. «Wir planen nun mit den
neuen Mitteln die Belegschaft
weiter aufzubauenundnächstes
Jahr auf den Markt zu gehen»,
sagt der Jungunternehmer.

Doch wasmacht Aurora ge-
nau?Vereinfacht gesagthandelt
es sich um eine intelligente,
LED-basierteLampe.Durchdie
Forschung ist bekannt, dass
Pflanzen jenachVegetationszo-
nen individuelle Lichtzusam-
mensetzungen für eingesundes
Wachstumbenötigen.Zudemist
dasLichtspektrumbeiPflanzen
imWachstumausunserenBrei-
tengraden, durch die Jahreszeit
bedingt, anders zusammenge-
setzt als in der Blütenphase. In
Bezug auf optimale Lichtprofile

für Pflanzen stecke die For-
schung aber noch in Kinder-
schuhen, sagt Oberholzer. Das
Team von Aurora hat nun eine
Anbaulampemit einem je nach
Pflanzenart anpassbaremLicht-

spektrumentwickelt. Eine Soft-
ware, diedurcheineAppgesteu-
ert werden kann, sorgt für das
richtige Licht. Oberholzer er-
klärt: «Die Zusammensetzung
desLichts amMorgen ist anders
als amMittag. Pflanzen reagie-
ren auf äussere Lichteinflüsse
undpassen sichdiesenan.»Die
Software könne unter anderem
SonnenverläufeundWetterein-
flüsse simulieren.

ZuerstGärtnereien,
dannPrivatkunden
Die erste Version der intelligen-
tenAurora-Lampewird seit Juni
dieses Jahres bei der ZHAW in
einer Klimakammer zu For-
schungszwecken eingesetzt.
Erste Kunden im Bereich Verti-
cal Farming hat Aurora bereits
gewonnen, abMitte 2022 wolle

manauchprofessionelleGärtne-
reienbeliefern, sagtOberholzer.
«Wir haben bereits viele Anfra-
gen, benötigen aber noch Ent-
wicklungszeit.» Später sollen
auchPrivatkundenbedientwer-
den.DaGärtnereienLampenoft
nur saisonal brauchen, entwi-
ckelt Aurora ein Abomodell.
«Das System kann bei Bedarf
aber auch gekauft werden», so
Oberholzer. Je grösserdieAuro-
ra-Communitywird,destomehr
Datengibt es, die auch für ande-
rewertvoll sein können.

Der Jungunternehmer stellt
sich vor, dass dereinst ein
Knopfdruck genügt, damit jede
möglichePflanzeohneweiteres
Zutun stets das richtigeLicht er-
hält. So muss nur noch für die
BewässerungunddasKlimage-
sorgt werden.

Aurora-Mitgründer Remo Oberholzer mit dem prämierten Pflanzenbelichtungssystem. Bild: Eveline Beerkircher (Alpnach, 22. November 2021)

«Wirwollen
nächstes Jahr
aufdenMarkt
gehen.»

RemoOberholzer
Mitgründer Aurora

2022 erhöht sich die
Preissumme auf
eine halbe Million

Jungunternehmen Zünder ist
eine gemeinsame Initiative zur
Förderung der Start-ups in der
Zentralschweiz unter der Pro-
jektleitungvon ITZInnovations-
Transfer Zentralschweiz. Für
den Zünder-Award im Eventlo-
kal Freiruum in Zug waren am
Schluss noch fünf Jungunter-
nehmen imRennen.

IndenFinal geschaffthaben
es neben Aurora auch Niuway.
ch (nachhaltiges Zelten),Aien-
doscopic.com (intelligente In-
tubation), Jobeagle.ch (digitaler
Job- undHeadhunter) sowiePi-
pra.ch (Risiko-Assessment). Je-
desStart-uphatte ineinemfünf-
minütigen Pitch die Gelegen-
heit, vor über 160 Gästen und
einer vierköpfigen Jury um das
100000-Franken-Investment
zukämpfen.Die«genaueAbwä-
gung von Team und Struktur,
vonInnovationsgradundEinzig-
artigkeit, vonMarktattraktivität
und Skalierungsmöglichkeiten
zeigten am Schluss einen mini-
menVorsprung fürAurora», teil-
ten dieOrganisatorenmit.

AlbertKoechlinStiftung
steigtnächstes Jahrein
Weiter heisst es in einer Mittei-
lung, dass nächstes Jahr nebst
dem «Accelerator»-Programm
für Start-ups in der Frühphase
neu auch ein Programm für
Start-ups inderWachstumspha-
se durchgeführt werden soll.
Ausserdem stiftet die Albert
Koechlin Stiftung nächstes Jahr
Preise in der Höhe von insge-
samt bis zu 500000Franken.

Die ausgeschriebene Preis-
summe soll in vier Kategorien
vergeben werden, jedoch mit
unterschiedlichen Preissum-
men proKategorie. (mim)

Luzerner Zeitung, 23. November 2021




